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folgen, bafs man bie zu Bearbeitenbe Dberftäcfje bibt an
bent Umfange einer ungemein fdjneE rotirenben ©treibe aug
weicEierem Material PorbeibeWegt. Sabei mirb bie p bear»

beitenbe Dberftäbe weggefbmolzen unier fèinierlaffung einer
üoßfommen glatten, gleibmäfjigen f^Iäc^e mit Ijo^er Politur
unb eg tritt ein eigenartiger Umftanb auf, nämlib ber, bafs

fidf bie 3uric^tefcfieibe nidjt bemerfengmerth abnußt ober er»

|i|t. Ser p bearbeitenbe Sörper erfährt immer nur un»
mittelbar an bem angegriffenen Sßunfte eine bebeutenbe

Setup eraturzunaljme.

IRoft $u entfernen. fRoft bon polirten fÇldefjen, bie nidjt
Betri|elt werben bürfen, entfernt man nab bem „SRoniteur
3nbuftriel" mit einer Sßafte aug 15 g (Epanfali, 15 g
©eife, 30 g Slane be ßReubon unb fooiel SBaffer, bafs eine

fteife SjSafte entfielt. Sa bie (Entfernung bon ßtoft immer
in ber (Entfernung bon ©ubftanzen aug ber Umgebung bou
iRoftnarben beftept, fo mufs eine bem 3wecfe bienenbe Safte
ein ©bleifmaterial fein.

Pteueê 8Mj= mtb ©djrocifjOei'faljrett. Surb bie Ser»

moljlfetlung ber ©auerftoffergeugung nacf) Srin'g Serfahren
fbeint in bem Sötp» unb ©cf)toei^berfa£)rert eine burdjgrei=
fenbe Steuerung Slah greifen p foßen. SRan behauptet,
bafs man mit einem palbzößigen, mit ©auerftoff gejpeisten
Söthrohre in ungefähr einer SJiinute peipliige ©brnieb»
eifenrohre löthen fann, wobei bie (Erfjihuitg feßr furs iff,
ba bie rothe ©luth nicht weiter alg einen 3btt auf jeber
©eite ber Sapt reicht. 3Rit einem feinen Slagropre bon
Vss Surcjjmeffer fönnte ein acfjtgötliger Srapt gefdjweifjt
werben. 2Rau glaubt, bafs fogar bag ©djweifjen oou Seffel»
blechen mit tQütfe ber ©auerftoffft) eifung leichter bor fidj
gehen Werbe, alg bag Süthen bünner Siebe. Sabet foil ber

©agoerbrattdj biet geringer fein, alg wenn man atmofopä»

rifbe Suft allein berwenbet. ©ollte biefeS Verfahren bie er»

wartete Stusbilbung plaffen, fo werben bte ^Reparaturen bon
3Retafl»®egenftänben mefentlicp erleibt.rt unb berwohlfeitt
werben.

Siûtttûntïitt. 2Ran mifbe 15 2:^eile ©blemmfreibe, 13
Scheite Sleiglatte unb 50 31f)etle feingepuloerten ©rappit
unb fe|e fobiel Seinölftrnifs pibp, bafs eine plaftifbe 9Raffe

erhalten Wirb.

Um ba§ ©Ifen bor bem SSerroften p fbütjen, fann
man eg unter SBaffer bringen, welbeg Meine Stengen Steh--

fali, Siehnatron, Salf, Slmmoniaf, Sorap, ißottafbe ober ©oba
gelögt enthält. Siefe Söfungen fbühen bag (Eifen fo lange,
alg fie nob Soplenfäure abforbiren. 2Ran beuuht fie bei

aufjer Setrieb gefepten Santpffeffeln, welbe mit Salfmilb
ober ©obalöfung gefüllt werben, mufs aber bie glüffigfeit
bon 3eit P 3^t erneuern. 3n troefener Suft roftet (Eifen

nibt unb man fann baber aufjer Setrieb gefegte Sampf»
feffel aub mit ,£ülfe ber Neuerung augtroefnen, (Eljlorcalcium
in nufjgrofjen ©tücfen htueintpun unb bann luftbibt Per»

fbliejjen. Stub unter luftfreiem SBaffer finbet feine 9Uoft=

bilbung ftatt, bob iff eg fbwer, bie SBieberaufnapme oon
©auerftoff unb Sofjlenfäure öoßftänöig p berhinbern.

ajtittcl gegen Srattbmunbctt. (Sin einfabeg UJcit.tel

gegen Sranbmunben, welbeg in febem fèaugljalt ftetg bor»
hanbeu p fein pflegt, wirb bon ber 3eitfbrift „Sampf"
angegeben; eg ift bieg nämlib bag Stepl. 233er fib ber»

brennt, mufs fofort bie Perbrannten 31f)eile bief mit SRepl

beftreuen, nibt etwa blojj prt pubern, unb bag Stepl lau»
gere 3eit liegen laffen, bann hört ber ©bnterz fofort auf
unb eg gibt feine Slafen. (Ein Arbeiter, ber fib pngft biet»

fab unb fo ftarf berbrannt hatte, bafj an feinem Stuffommen
bon beut bepanbelnben Strgt ernftlib gezweifelt würbe, ift
bob biefeg SRittel gerettet worben.

betriebenes.
fßret£au§fdjreibett. Son ber belgifben ^Regierung ift

ein Sreigaugfbreiben für bag befte SBerf: „lieber bie gort»
fbritte ber (Eleftrigität alg ÏRotor unb alg gortbemegungg»
mittel, über bie Slnwenbungen, Weibe in Sejug hierauf ge»

mabt finb ober werben, unb über bie ßfonomifben Sortheile,
welbe aug ber SlnWenbung ber (Sleftrigität refultiren" er»

laffen werben. Sie Slbpanblung ift big pm 1. ganuar 1889
an ben URinifter für Sanbwirthfbaft, gnbuftrie unb öffeut»
übe Slrbeiten einzufenben. Sie ißreigbewerbung ift inter»
national.

fReuc Sampfteitungêrôhren. 2Bie aßgemein befannt
fein bürfie, finb fbon häufig Ungliibgfäüe baburb entftan»
ben, bafs fupferne Sampfleitunggrohre in ber Söthnaht plahen.
Siob nor nibt langer $eit lenfte ber auf bem Sampfer
„(Elbe" ftattgehabte Unfall, bei bem ein Sampfrohr geplagt
war, bie allgemeine Slufmerffamfeit auf ftb- SSaw großem
Sntereffe finb baher bie Serfube, welbe Port §errn 333. (El»

more zu (Eocfermoutlj (©nglanb) gemabt werben, um Tupfer»
röhre auf eleftrolptifbem 358ege tjerguftellen. SBie unS bag

ißatentburcau öon fRibarb Süberg in ©örlih mittheilt, ift
bag Serfahreu, röhrenförmige fRieberfbläge zu erzielen, nibt
neu; aber bie fo gebilbeten ^upferröhren waren zu fpröbe,
um unter größeren Seanfprubungen Serwenbung finbeu zu
föniten. Sie Sieuheit in bem (Elmore'fben liegt in ber 3^
ftörung ber frpftattinifben Siieberfbläge, gleib nab Silbitng
berfelben, burb ißreffung. 3u bem 3iuecfe wirb ber Sern,
auf ben bag Tupfer niebergefblagen werben foEC, im Sabe
in ftetiger ^Rotation erhalten unb eg mirb gleibzeitig ein

SIbat=@lätter mit ftarfem Srucf langfam über bie ganze
Sänge in ©braubenform t»irt unb her geführt. SBenn bie

gewünfbte Side erreibt ift, wirb ber Sern mit bem 9to£)r

aug bem Sabe gehoben unb in ein mit überljihtem Sattipf
gefüllteg ©efäfj gebrabi- 3n wenigen Slngenblicfen lögt fib
bag Soljr Pon bem Sern unb fann oon lehterem abgezogen
werben. Stuf biefe Slrt hergefteßte fRopre zeigen eilte um 50
big 100 Seo^eut größere 3ugheftigfeit alg bie heften Supfer»
roßre. 333ag ben ißreig ber neuen fRohre betrifft, fo fönnen
biefe mit ben nab alter SRetljobe Ijergefteßten Sohren Poß»

ftänbig fonfurriren.
töIihableiter'Stutagen. Ser Poit bem elefirotebnifben

Serein in Serlitt eingelegte permanente Stugfbufs zur Se»

hanblung ber Slihableiterfrage unb (Erforffüng beg SBefeng
ber ©emitter ec. hut neuerbingg eine fehr wichtige ©ntfbei»
bung für Slihableiter»SlnIagen getroffen. Sfêher war eg

nämlib eine offene grage, ob in ben ©ebäuben oorhanbene
@ag= unb 2©äfferleititng en an bie Slißableitung angefbloffeu
werben müßten ober nibt. ißamentlib ber Slnfblufe Pon

©agleitungen würbe Pon üielen gabmännern unb §anb»
Werfern alg gefäljrlib PerWorfen, wetlg bag ©ag unter Ilm»
ftänben Pom Slih entzünbet Werben fönne. Sem gegenüber
hat fib nun ber obengenannte Stugfbufs, melbem bie nam»
hafteften Slutoritäten Seutfblanbg angehören, bahin augge»

fproWen, ba^ fowohl ©ag» alg SBafferleitunggröIjren mit
ben Slihableiteranlagen zu oerbinben finb. ©ine 3ünbungg»
gefahr für ©ag ift bemnab auggefbloffen, im ©egentljeil
würbe bei Siibtanfblu^ biefer Seitungen bte ©efahr beg

Slihfblageg in biefelben unb ber (Entzünbung beg ©afeg
porhanben fein. Ser Stugfprub beg Stugfbuffeg ift wohl
alg wiffenfbaftlib öuff begrünbet unb begßalb alg mafe»

gebenb zu betrabten unb wirb bei Slihableiteranlagen Wohl

ZU beabteit fein.
3ltuminiunt=©taf)l. Seribten englifber unb amerifanifber

gabblätter entnimmt bag „©entralbl. ber Sauöerw.", baç
in ©leoelattb mit ber Serbefferung beg ©taßleg burb 2Ttu=

»
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folgen, daß man die zu bearbeitende Oberfläche dicht an
dem Umfange einer ungemein schnell rotirenden Scheibe aus
weicherem Material vorbeibewegt. Dabei wird die zu bear-
beitende Oberfläche weggeschmolzen unter Hinterlassung einer
vollkommen glatten, gleichmäßigen Fläche mit hoher Politur
und es tritt ein eigenartiger Umstand auf, nämlich der, daß
sich die Zurichtescheibe nicht bemerkenswerth abnutzt oder er-
hitzt. Der zu bearbeitende Körper erfährt immer nur un-
mittelbar an dem angegriffenen Punkte eine bedeutende

Temperaturzunahme.

Rost zu entfernen. Rost von polirten Flächen, die nicht
bekritzelt werden dürfen, entfernt man nach dem „Moniteur
Industriel" mit einer Paste aus 15 A Cyankali, 15 Z
Seife, 30 A Blanc de Meudon und soviel Wasser, daß eine

steife Paste entsteht. Da die Entfernung von Rost immer
in der Entfernung von Substanzen ans der Umgebung von
Rostnarben besteht, so muß eine dem Zwecke dienende Paste
ein Schleifmaterial sein.

Neues Loth- und Schweisjverfahren. Durch die Ver-
wohlfeilung der Sauerstofferzeugung nach Brin's Verfahren
scheint in dem Löth- und Schweißverfahren eine durchgrei-
sende Neuerung Platz greifen zu sollen. Man behauptet,
daß man mit einem halbzölligen, mit Sauerstoff gejpeisten
Löthrohre in ungefähr einer Minute zweizöllige Schmied-
eisenrohre löthen kann, wobei die Erhitzung sehr kurz ist,
da die rothe Gluth nicht weiter als einen Zoll auf jeder
Seite der Naht reicht. Mit einem feinen Blasrohre von
Vss Zoll Durchmesser könnte ein achtzölliger Draht geschweißt
werden. Man glaubt, daß sogar das Schweißen von Kessel-

blechen mit Hülfe der Sauerstoffspeisung leichter vor sich

gehen werde, als das Löthen dünner Bleche. Dabei soll der

Gasverbrauch viel geringer sein, als wenn man atmosphä-
rische Luft allein verwendet. Sollte dieses Versahren die er-
wartete Ausbildung zulassen, so werden die Reparaturen von
Metall-Gegenständen wesentlich erleicht.rt und verwohlfeilt
werden.

Diamantkitt. Man mische 15 Theile Schlemmkreide, 13
Theile Bleiglätte und 50 Theile feingepulverten Graphit
und setze soviel Leinölfirniß hinzu, daß eine plastische Masse

erhalten wird.

Um das Eisen vor dem Verrosten zu schützen, kann

man es unter Wasser bringen, welches kleine Mengen Aetz-

kali, Aetznatron, Kalk, Ammoniak, Borax, Pottasche oder Soda
gelöst enthält. Diese Lösungen schützen das Eisen so lange,
als sie noch Kohlensäure absorbiren. Man benutzt sie bei

außer Betrieb gesetzten Dampfkesseln, welche mit Kalkmilch
oder Sodalösung gefüllt werden, muß aber die Flüssigkeit
von Zeit zu Zeit erneuern. In trockener Luft rostet Eisen
nicht und man kann daher außer Betrieb gesetzte Dampf-
kessel auch mit Hülfe der Feuerung austrocknen, Chlorcalcium
in nußgroßen Stücken hineinthun und dann luftdicht ver-
schließen. Auch unter luftfreiem Wasser findet keine Rost-
bildung statt, doch ist es schwer, die Wiederaufnahme von
Sauerstoff und Kohlensäure vollständig zu verhindern.

Mittel gegen Brandwunden. Ein einfaches Mittel
gegen Brandwunden, welches in jedem Haushalt stets vor-
Handen zu sein pflegt, wird von der Zeitschrift „Dampf"
angegeben; es ist dies nämlich das Mehl. Wer sich ver-
brennt, mutz sofort die verbrannten Theile dick mit Mehl
bestreuen, nicht etwa bloß zart pudern, und das Mehl län-
gere Zeit liegen lassen, dann hört der Schmerz sofort auf
und es gibt keine Blasen. Ein Arbeiter, der sich jüngst viel-
fach und so stark verbrannt hatte, daß an seinem Aufkommen
von dem behandelnden Arzt ernstlich gezweifelt wurde, ist
doch dieses Mittel gerettet worden.

Verschiedenes.

Preisausschreiben. Von der belgischen Regierung ist
ein Preisausschreiben für das beste Werk: „Ueber die Fort-
schritte der Elektrizität als Motor und als Fortbewegnngs-
Mittel, über die Anwendungen, welche in Bezug hierauf ge-
macht sind oder werden, und über die ökonomischen Vortheile,
welche aus der Anwendung der Elektrizität resultiren" er-
lassen werden. Die Abhandlung ist bis zum 1. Januar 1889
an den Minister für Landwirthschaft, Industrie und öffent-
liche Arbeiten einzusenden. Die Preisbewerbung ist inter-
national.

Neue Dampfleitungsröhren. Wie allgemein bekannt
sein dürfte, sind schon häufig Unglücksfälle dadurch entstan-
den, daß kupferne Dampfleitungsrohre in der Löthnaht platzen.
Noch vor nicht langer Zeit lenkte der auf dem Dampfer
„Elbe" stattgehabte Unfall, bei dem ein Dampfrohr geplatzt

war, die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Von großem
Interesse sind daher die Versuche, welche von Herrn W. El-
more zu Cockermouth (England) gemacht werden, um Kupfer-
robre auf elektrolytischem Wege herzustellen. Wie uns das

Patentburcau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, ist
das Verfahren, röhrenförmige Niederschläge zu erzielen, nicht

neu; aber die so gebildeten Kupferröhren waren zu spröde,

um unter größeren Beanspruchungen Verwendung finden zu
können. Die Neuheit in dem Elmore'schen liegt in der Zer-
störung der krystallinischen Niederschläge, gleich nach Bildung
derselben, durch Pressung. Zu dem Zwecke wird der Kern,
auf den das Kupfer niedergeschlagen werden soll, im Bade
in stetiger Rotation erhalten und es wird gleichzeitig ein

Achat-Glätter mit starkem Druck langsam über die ganze
Länge in Schraubenform hin und her geführt. Wenn die

gewünschte Dicke erreicht ist, wird der Kern mit dem Rohr
aus dem Bade gehoben und in ein mit überhitztem Dampf
gefülltes Gefäß gebracht. In wenigen Augenblicken löst sich

das Rohr von dem Kern und kann von letzterem abgezogen
werden. Auf diese Art hergestellte Rohre zeigen eine um 50
bis 100 Prozent größere Zugheftigkeit als die besten Kupfer-
röhre. Was den Preis der neuen Rohre betrifft, so können
diese mit den nach alter Methode hergestellten Rohren voll-
ständig konkurriren.

Blitzableiter-Anlagen. Der von dem elektrotechnischen
Verein in Berlin eingesetzte permanente Ausschuß zur Be-
Handlung der Blitzableiterfrage und Erforschung des Wesens
der Gewitter ?c. hat neuerdings eine sehr wichtige Entschei-
dung für Blitzableiter-Anlagen getroffen. Bisher war es

nämlich eine offene Frage, ob in den Gebäuden vorhandene
Gas- und Wasserleitungen an die Blitzableitung angeschlossen
werden müßten oder nicht. Namentlich der Anschluß von
Gasleitungen wurde von vielen Fachmännern und Hand-
werkern als gefährlich verworfen, weils das Gas unter Um-
ständen vom Blitz entzündet werden könne. Dem gegenüber
hat sich nun der obengenannte Ausschuß, welchem die nam-
haftesten Autoritäten Deutschlands angehören, dahin ausge-
sprachen, daß sowohl Gas- als Wasserleitungsröhren mit
den Blitzableiteranlagen zu verbinden sind. Eine Zündungs-
gefahr für Gas ist demnach ausgeschlossen, im Gegentheil
würde bei Nichtanschluß dieser Leitungen die Gefahr des

Blitzschlages in dieselben und der Entzündung des Gases
vorhanden sein. Der Ausspruch des Ausschusses ist wohl
als wissenschaftlich voll begründet und deshalb als maß-
gebend zu betrachten und wird bei Blitzableiteranlagen wohl
zu beachten sein.

Aluminium-Stahl. Berichten englischer und amerikanischer
Fachblätter entnimmt das „Centralbl. der Bauverw.", daß
in Cleveland mit der Verbesserung des Stahles durch Alu-
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miniumpfap fefjr günftige Erfahrungen gemacht morben finb.
©S wirb Behauptet, bajj fcpon Veimifchungen Bon 0,1 bis
0,05 ißrozettt genügen, um einen BoEfommen blafeufreien
(Stahl su erzeugen. Nebenbei mirb burdj berartige 3"fd)Iäge
bie 3ugfeftigfeit etmaS erhöht, befonberS aber bie glüffigfeit
beS gefcpmolzenen Stables Bergrßftert, fo bafj bie ©ujzfiücfe
an Schärfe erheblich geminnen. Stuf bie Sepnbarfeit foE ber

3ufajz non Slluminium feinen merfbaren Einfluß ausüben.
©S fdheint bisher P i>en Verfucpen nur SiemenS=9Jtartin=

StapI Bermenbet unb Slluminium in (form einer ®ifen=9lln=
minium=2egirang gugefept morben ju fein, bie nacp bem

Verfahren Pott ©omleS (auf eleftrifcpem Sßege) bergefteltt
morben ift.

©idjcnfjolzfärhntßcn. (Drig.=9îtittbeilung Bon 3. ScpreP
tinger an „Steuefte ©rfinbungen nnb ©rfabrangen".) 3m
Saprgange 1887, S. 5 u. ff. bat £>err SïnbéS febr praf=
tifche nnb gut brauchbare Vorfcpriften für ©tdhenholgfärbungen
gegeben. 3cb babe namentlich bie Veigung mit Slmmoniaf
nacb feinen Éngaben in folgenber SBetfe mit beftem ©rfolge
ausgeführt: Sie gu färbenbeit BoEenbeten Dbjefte merben in
einen Berfcbloffenen 9taum gebracht, am Voben beSfelbett
eine meite Schale mit Stmmonia! —- Salmiafgeift — gefteEt
unb je nach ber gemünfcbten Stefe 2—24 Stitnben in bem=

felben belaffen. Sie Dbjefte färben fich BoEfontmen gteidh=

mäfjig, ba fid) bie Slmmoniafbämpfe in bem Staume fo Ber-

tbeilen, bafj fie benfetben BoEftänbig anfüBen.
Skan benübt bei SlttSfübrang biefeS SBerfabrenS einen

recbtecfigen Vlecpfaften, melden man möglicpft luftbicpt Ber=

fdhloffen bat. Siefer Vlecpfaften ift mit einem paffenb an=

gebrachten ElaSfenfterchen gu Berfepen, burd) melcpeS man
ab nnb gu baS fjortfchreiten ber gärbung beobachten fann.
SaS ipolg mirb in bem Saften aufgefcpicbtet unb in ben=

felben mehrere ©laS= ober 5ßorgeIlanfchaten mit lOprogentigent
Salmiafgeift gebracht, roorauf man ben Saften feft Berfcbliefet.
Sc|on in furger 3eit fiept man ben ©rfolg ber ©inmirfnng
ber Slmmoniafbämpfe, bie fiep aus bem Salmiafgeift ent=

micfeln, auf baS §olg, inbem baSfelbe fich butifel färbt. 3n
einigen Sagen (4—5 Sage) finb <S äc,efcpnittfourniere burdp
gefärbt. Sei Seplleiften unb bei maffioem fèolge bringt in
biefer 3ät bie ffärbung 2—3 mm tief ein. ©S ift beffer,
bie (färbung nicht an fertigen Dbjeften, mie oben angegeben,
fonbern an ben einzelnen Speilen Bor ber ffertigfteEuug Bor=

gunehmen, ba baS £olg mährenb ber Vepanblung fÇencptig=
feit aufnimmt.

3d) hebe biefe SJietpobe ber Vepanblung beS ©icpen=
hoIgeS als burdjaug Berläffig unb praftifcp befunben nnb
fann biefelbe nur empfehlen.

.§artc3 Sßoffer foftet Biel Seife, baS meife jebe 233äfcpe=

rin. SBetcpe BolfSroirthfd)aftlicpe Vebeuiung baS hat ift einem
in ber „3tfcpr. beS Vereins S. 3ng." miebergegebenen Vor*
trage gu entnehmen, morin ausgeführt mirb, baff für jeben
tgärtegrab beS SBafferS 180 gr Seife per cbm erforberlid)
finb. ©in SVaffer Bon 10° £>ärte braucht alfo 1 kg Seife
mehr als ein Sßaffer Bon 4° nnb biefe genau 1080 gr finb
für baS Sßafdjen gang Berloren, meil fie mit bem Salf beS

SBafferS Salffeifeu bilben, bie unmirffan: finb.
Saê Siefonttbett boit Steiner. SJÎit bem ©ranbfape:

„VaummoEe auf bie §aut, SBoEe barüber, gum 3>»ecfe ber
SBarmhaltung unb Ventilation" fabrigirt bie 3irma gjf. gteiner
u. Sohn, granfettberg in Sacpfen, fogenannte Sfeformbetten
(Unterbett, Steppbeden, Sopffiffeu), ferner Söicfelbetten für
Säuglinge, aus VaunimoEtricot mit SchafmoEfüEung, meldte
bie Vorzüge beS Sßrofeffor Dr. 3äger'fd)en SBoEfpftemS unb
Dr. SahmannS VauntmoEfhftem fepr glüdlidj Berbinbett.
Ueber baS Dteformbett, baS er in fdjtteibenber Sßinterfälte
probirt hat, fprad) fich £err SanitätSrath Dr. Siienteper in

Verlin im Sinne einer Vrofcpüre beS föerrn Dr. med. SJiap

Volpte: „SaS ppgteinifcpe Schlafen" in einem Vortrage
fehr anerfennenb aus unb hebt in einem längeren Strtifet
feines VlatteS „©pgieia" als Vorgüge ber Secfe befonberS
herßor, bafs fie Sanf ihrer ®nrcpläfftgfeit ben VuStritt ber
bem Sörper entftromenben ©afe nnb 3uü'dt frtfeper Snft
geftattet, bajj fie auperorbentlicp fcpntiegfam, leicht nnb meid)
ift, bie Igaut nicht überhipt, frottirt unb Bermeicplidpt, in Biel*
father SluSftattung als 3'erbe für jebeS Schlafzimmer ge=

liefert mirb, unb betont befonberS ihre Sßafcpbarfeit. Sie
Sed'e felbft fann gemafd)en,' behufs einer SeSinfeftion fogar
gefocht merben unb hat aufjerbem einen mafchbaren Ueberpg
ober Slnfnöpfer aus Vtacotricot. SIEeS itt SlEern genommen,
fagt fchlteplicp SanitätSrath Dr. Stiemeher, finbet fich hkt
nunmehr bie Sefire Born marmen, aber luftburepläffigen Stefte
für bie 3eit ber Stachtruhe in mufterhafter nnb babei bib
liger SluSführung pr prattifepen Shat gemorben.

^iteperfepmt.
©emerbc= mtb .§cmiietê=2tbrePud) ber Schmeip Sicfes

int 3ahre 1885 erftmalS bei ©mil Virfhättfer in Vafel er=

fchienene SBerf foE nunmehr itt einer neuen Berbeffertett
Sluflage erfd)einen. SaSfelbe mirb mie früher alphabetifcp
nach 685 ©efcpäftSbrancpen georbnet unb girfa 170,000
Schmeperfirmen enthalten, Bon melden bie im §anbels=
regifter eingetragenen, alfo mechfelfähigen fÇirmen, befonberS
bezeichnet finb. SBir mad)en ben fehmeigerifepen §anbelsftanb
ttnb bie übrigen Eefcpäftatreibenben auf biefeS nüfelicpe Un=
ternehmen aufnterffam, zuntal ber $reiS Bon 16 für
baS ©p.mplar im Verhältnis gu ber großen unb fepmierigett
Slrbeit, bie ein foldjeS 2Ber£ erforbert, niebrig genannt mer=
ben barf.

^retêauëfdjrcifrang. Sie SlnffichtSfommiffion ber g ür=
cherif(pen SB ebfcpule hat tut Verein mit ber Seiben=
inbnftrie (S5efeIIfcpaft beS SantonS 3ürid) einen
Vetrag bis auf $fr. 1000. — ausgefegt für Vräntirnng ber
heften Söfnngen folgenber Stufgaben :

1. Sonftrnftion einer Scpaftmafcbine für 2lnf= unb
Sliebergug mit einfacher Vorrichtung für VinbungSmechfel.

Siefelbe fann unter, neben ober auf ben Stuhl p ftepen
fontmen; im teptern gaEe ift unbefepabet rationellen ©angeS
auf bie befepränfte pöpe unferer SBeberftuben (ca. 2,10 m)
Stücfficpt zu nepmen.

2. Sonftruftion einer einfachen fonftanten unb leiept ar=
beitenben SBecpfellnbe.

3. Beliebige ©rfinbungen ober mefeittlicpe Verbeffernngen
Bon praftifepem SBertp im ©ebiete ber Seibeuinbuftrie; fei
eS für SBinberei, 3toirnerei, 3ettleret, Spuplerei, SBeberei,
Färberei ober Slppretnr.

SUS allfällige Vormürfe nennen mir:
a) SBeitcre VerBoüfommnung ber Slnpaffung ber runben

SBinbmafd)inen für baS SSinben Bon naep Spftem
©rant gepafpelter Seibe.

b) ©in 3üpfli-SpuhIrab für mehrfache Seibe mit Vor*
rieptung gnr Stufpebnug beS beim Spuhlen auf 3äpfti
entftepenben 3tnirnS ber einzelnen ffaepe.

c) Sonftruftion eines §anbftupl= (Sponer) StegulateurS
für birefte unb Berfeprte Suipaufmicflung.

Sie Vt'etsatbeiten fittb bis put 20. September 1888
bem Sireftor ber Seibenmebfcpule anpmelbett unb bis fpäte=
ftenS ben 1. Dftober 1888 in betriebsfähigem 3aftanbe unb
mit einer Berbinblicpen ißreiSofferte Berfepen franfo in bie
SBebfcpule einzuliefern.

Siefelben bürfen nur mit einem SJtotto Berfepen fein,
mäprenb Stame unb Stbreffe beS ©inliefererS itt einem mit
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miniumzusatz sehr günstige Erfahrungen gemacht worden sind.

Es wird behauptet, daß schon Beimischungen von 0,1 bis
0,05 Prozent genügen, um einen vollkommen blasenfreien
Stahl zu erzeugen. Nebenbei wird durch derartige Zuschläge
die Zugfestigkeit etwas erhöht, besonders aber die Flüssigkeit
des geschmolzenen Stahles vergrößert, so daß die Gußstücke

an Schärfe erheblich gewinnen. Aus die Dehnbarkeit soll der

Zusaß von Aluminium keinen merkbaren Einfluß ausüben.
Es scheint bisher zu den Versuchen nur Siemens-Martin-
Stahl verwendet und Aluminium in Form einer Eisen-Alu-
minium-Legirung zugesetzt worden zu sein, die nach dem

Verfahren von Cowles lauf elektrischem Wege) hergestellt
worden ist.

Eichenholzfärbungen. (Orig.-Mittheilung von I. Schrei-
tinger an „Neueste Erfindungen und Erfahrungen".) Im
Jahrgange 1887, S. 5 u. ff. hat Herr Andss sehr prak-
tische und gut brauchbare Vorschriften für Eichenholzfärbungen
gegeben. Ich habe namentlich die Beizung mit Ammoniak
nach seinen Angaben in folgender Weise mit bestem Erfolge
ausgeführt: Die zu färbenden vollendeten Objekte werden in
einen verschlossenen Raum gebracht, am Boden desselben
eine weite Schale mit Ammoniak —- Salmiakgeist — gestellt
und je nach der gewünschten Tiefe 2—24 Stunden in dem-
selben belassen. Die Objekte färben sich vollkommen gleich-
mäßig, da sich die Ammoniakdämpfe in dem Raume so ver-
theilen, daß sie denselben vollständig anfüllen.

Man benützt bei Ausführung dieses Verfahrens einen
rechteckigen Blechkasten, welchen man möglichst luftdicht ver-
schloffen hat. Dieser Blechkasten ist mit einem passend an-
gebrachten Glasfensterchen zu versehen, durch welches man
ab und zu das Fortschreiten der Färbung beobachten kann.
Das Holz wird in dem Kasten aufgeschichtet und in den-
selben mehrere Glas-oder Porzellanschalen mit 10prozentigem
Salmiakgeist gebracht, worauf man den Kasten fest verschließt.
Schon in kurzer Zeit sieht man den Erfolg der Einwirkung
der Ammoniakdämpfe, die sich aus dem Salmiakgeist ent-
wickeln, auf das Holz, indem dasselbe sich dunkel färbt. In
einigen Tagen (4—5 Tage) sind Sägeschnittfourniere durch-
gefärbt. Bei Kehlleisten und bei massivem Holze dringt in
dieser Zeit die Färbung 2—3 rirra tief ein. Es ist besser,
die Färbung nicht an fertigen Objekten, wie oben angegeben,
sondern an den einzelnen Theilen vor der Fertigstellung vor-
zunehmen, da das Holz während der Behandlung Feuchtig-
keit aufnimmt.

Ich habe diese Methode der Behandlung des Eichen-
Holzes als durchaus verlässig und praktisch befunden und
kann dieselbe nur empfehlen.

Hartes Wasser kostet viel Seife, das weiß jede Wäsche-
rin. Welche volkswirthschaftliche Bedeutung das hat ist einem
in der „Ztschr. des Vereins D. Jng." wiedergegebenen Vor-
trage zu entnehmen, worin ausgeführt wird, daß für jeden
Härtegrad des Wassers 180 Zr Seife per vdrrr erforderlich
sind. Ein Wasser von 10° Härte braucht also 1 üZ Seife
mehr als ein Wasser von 4° und diese genau 1080 gr sind
für das Waschen ganz verloren, weil sie mit dem Kalk des
Wassers Kalkseifen bilden, die unwirksam sind.

Das Reformbett von Steiner. Mit dem Grundsatze:
„Baumwolle auf die Haut, Wolle darüber, zum Zwecke der
Warmhaltung und Ventilation" fabrizirt die Firma M. Steiner
u. Sohn, Frankenberg in Sachsen, sogenannte Reformbetten
(Unterbett, Steppdecken, Kopfkissen), ferner Wickelbetten für
Säuglinge, aus Baumwolltricot mit Schafwollfüllnng, welche
die Vorzüge des Professor Dr. Jäger'schen Wollsystems und
Dr. Lahmanns Baumwollsystem sehr glücklich verbinden.
Ueber das Reformbett, das er in schneidender Winterkälte
probirt hat, sprach sich Herr Sanitätsrath Dr. Niemeyer in

Berlin im Sinne einer Broschüre des Herrn Dr. irrsà. Max
Böhme: „Das hygieinische Schlafen" in einem Vortrage
sehr anerkennend aus und hebt in einem längeren Artikel
seines Blattes „Hygieia" als Vorzüge der Decke besonders
hervor, daß sie Dank ihrer Durchlässigkeit den Austritt der
dem Körper entströmenden Gase und Zutritt frischer Luft
gestattet, daß sie außerordentlich schmiegsam, leicht und weich
ist, die Haut nicht überhitzt, frottirt und verweichlicht, in viel-
facher Ausstattung als Zierde für jedes Schlafzimmer ge-
liefert wird, und betont besonders ihre Waschbarkeit. Die
Decke selbst kann gewaschen/ behufs einer Desinfektion sogar
gekocht werden und hat außerdem einen waschbaren Ueberzug
oder Anknöpfer aus Macotricot. Alles in Allem genommen,
sagt schließlich Sanitätsrath Dr. Niemeyer, findet sich hier
nunmehr die Lehre vom warmen, aber luftdurchlässigen Neste
für die Zeit der Nachtruhe in musterhafter und dabei bil-
tiger Ausführung zur praktischen That geworden.

Biicherschau.
Gewerbe- und Handels-Adreßbuch der Schweiz. Dieses

im Jahre 1885 erstmals bei Emil Birkhäuser in Basel er-
schienene Werk soll nunmehr in einer neuen verbesserten
Auflage erscheinen. Dasselbe wird wie früher alphabetisch
nach 685 Geschäftsbräuchen geordnet und zirka 170,000
Schweizerfirmen enthalten, von welchen die im Handels-
register eingetragenen, also wechselfähigen Firmen, besonders
bezeichnet sind. Wir machen den schweizerischen Handelsstand
und die übrigen Geschäftstreibenden auf dieses nützliche Un-
ternehmen aufmerksam, zumal der Preis von 16 Fr. für
das Ex.mplar im Verhältniß zu der großen und schwierigen
Arbeit, die ein solches Werk erfordert, niedrig genannt wer-
den darf.

Preisausschreibung. Die Aufsichtskommission der zür-
cherischen Webschule hat im Verein mit der Seiden-
industrie-Gesellschaft des Kantons Zürich einen
Betrag bis auf Fr. 1000. — ausgesetzt für Prämirung der
besten Lösungen folgender Aufgaben:

1. Konstruktion einer Schaftmaschine für Ans- und
Niederzug mit einfacher Vorrichtung für Bindungswechsel.

Dieselbe kann unter, neben oder auf den Stuhl zu stehen
kommen; im letztern Falle ist unbeschadet rationellen Ganges
auf die beschränkte Höhe unserer Weberstuben (ca. 2,10 ra)
Rücksicht zu nehmen.

2. Konstruktion einer einfachen konstanten und leicht ar-
bettenden Wechsellade.

3. Beliebige Erfindungen oder wesentliche Verbesserungen
von praktischem Werth im Gebiete der Seidenindustrie; sei
es für Winderei, Zwirnerei, Zettlerei, Spuhlerei, Weberei,
Färberei oder Appretur.

Als allfällige Vorwürfe nennen wir:
n) Weitere Vervollkommnung der Anpassung der runden

Windmaschinen für das Winden von nach System
Graut gehaspelter Seide.

b) Ein Zäpfli-Spuhlrad für mehrfache Seide mit Vor-
richtung zur Aufhebung des beim Spuhlen auf Zäpfli
entstehenden Zwirns der einzelnen Fache.

o) Konstruktion eines Handstuhl- (Lyoner) Régulateurs
für direkte und verkehrte Tuchaufwicklung.

Die Preisarbeiten sind bis zum 20. September 1888
dem Direktor der Seidenwebschule anzumelden und bis späte-
stens den 1. Oktober 1888 in betriebsfähigem Zustande und
mit einer verbindlichen Preisofferte versehen franko in die
Webschule einzuliefern.

Dieselben dürfen nur mit einem Motto versehen sein,
während Name und Adresse des Einlieferers in einem mit
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